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Botanische Zei tung. 
Nro. 4o, R e g e n s b u r g , am 28. Oktober i82Ö. 

I. A u f s ä t z e . 
1. lieber Sphagna, nebst Bemerkungen zu den in Nr. 88 

der botan. Zeitung für i8l4- durch Herrn In~ 
spektor ß r e u t e l mitgetheilten Beobachtungen; 
von Hrn. Apotheker B r u c h in Zvveybriicken. 

I n den lelzlverflossenen drei Jahren habe ich 
mit meinem Gehülfen, Hrn. F r a n z M ü l l e r , einem 
geübten und thätigen Botaniker, die Sümpfe und 
Torfwiesen der hiesigen Gegend in Hinsicht auf 
Sphagna üeifsig durchsucht, und daselbst den gröfs-
ten Theil von den in der ßryologia germanica be­
schriebenen Arten, und zwar einige darunter in 
sehr manchfaltigen Formen gefunden. 

Unter der Menge von Exemplaren, welche wir 
sammelten, fanden sich nicht selten auch solche, 
bei welchen alle Kapseln in die Perichätialblätter 
eingesenkt waren, auf welchen Umstand ich jedoch 
um so weniger Rücksicht nahm, als fch schon öfter 
bemerkt hatte, dafs die Länge des Fruchläslchens 
bei den Torfmoosen, nach deren Standort und dem 
Reifezustand der Kapseln bei einer und derselben 
Art, sehr verschieden ist. 
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Wenn gleich das verlängerte nackte Fruchtäst-
chen der Torfmoose einige Aehnlichkeit mit den 
Fruchtstielen anderer Laubmoose hat, so zeigt es 
doch in der Art seiner Ausbildung eine wesentliche 
Verschiedenheit, und nähert sich hierin mehr den 
Fruchtstielen der Jungermannien. Bei allen mir 
bekannten Torfmoosen sind die Kapseln als sitzend 
und völlig stiellos zu betrachten. In die Hüllblät­
ter eingesenkt, erlangen dieselben ihre völlige Rei­
fe, und treten erst, wenn diese erfolgt ist, bei gün­
stigen äusseren Umständen, als Schatten, Feuchtig­
keit und warmer Witterung, durch das Fortwachsen 
der Aestchen, mehr oder weniger über die Perichä-
tialblätter hervor. Daher findet man auch an sol­
chen Exemplaren, welche in dichten Rasen auf sehr 
nassen Stellen wachsen, die aus der Mitte der Sten­
gel entspringenden Fruchtästchen weit mehr ver­
längert, als jene, welche in den Gipfeln stehen. 
Unter der Menge von Torfmoosen aber, welche ich 
zu verschiedenen Jahreszeiten zu untersuchen Gele­
genheit halte, ist mir auch nicht eine, über die Hüll­
blätter hervorragende unreife Kapsel vorgekommen. 

Das Fortwachsen und Verlängern der Frucht-
äslchen findet auch selbst dann noch statt, wenn 
die Kapseln ihre Deckel schon abgeworfen, und die 
Saamen ausgeschüttet haben. Im Sommer i8a4 sam­
melte Herr M ü l l e r Sp/iagn. aculi/u/ium, dessen 
Kapseln theils schon die Deckel abgeworfen hat­
ten, aber nur wenig über die Hüllblätter hervor­
ragten. Aus Mangel an Zeit konnten die Exemplare 
nicht sogleich eingelegt werden, und blieben wohl 
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acht Tage lang feucht in einer blechernen Botani-
sirbüchse liegen. Nach Verlauf dieser Zeit fand ich 
alle Fruchtästchen ungewöhnlich stark verlängert, 
10 dafs selbst die aus den Gipfeln der Stengel ent­
springenden eine Länge von I — 1 i Zoll erreicht 
hatten. Aehnliche Erscheinungen sah ich schon 
öfter bei einigen Jungermannien, welche auf die­
selbe Art, wie dieses Sphagnum behandelt, unge­
wöhnlich lange Fruchtstiele trieben. Auch bei eini­
gen Laubmoosen, z .B. Dicranum purpureum, Bryum 
caespililium und pseudotriquetrum, erscheinen nicht 
selten die Innovationen als schlanke, bleiche, weit­
läufig beblätterte oder fast nackte Triebe, besonders 
wenn" diese Moose auf sehr nassen Stellen und im 
Schatten wachsen , oder wenn man sie in Rasen 
einige Zeit über einander liegen läfst, dagegen er­
leidet bei diesen der Fruchtstiel, sobald die Kapsel 
vollkommen ausgebildet und reif ist, durchaus kei­
ne Veränderung mehr. 

Von Sphagn. cymbifulium und acutifolium be­
sitze ich Exemplare, welche ich schon vor mehre­
ren Jahren in hiesiger Gegend sammelte, und wo-
v o n ersteres mit S. cymbifolioides und letzteres mit 

Aschenbachianum Breul, übereinkommt, bei wel-
cben ich aber ausser den verkürzten Fruchtästchen 
u n d eingesenkten Kapseln keine wesentliche Ver­
schiedenheit von andern ähnlichen Formen von S. 
cymbifotium und acutifolium wahrnehmen kann. 

Um mich aber über die Entwickelung und Aus­
bildung der Fruchtästchen noch genauer zu beleh-
r e n , sammelte ich zu Anfang Juli dieses Jahres meh-
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rere Exemplare von Sphagnum cymbifolium, mit 
eingesenkten, schon braunen reifen Kapseln, wel­
ches vollkommen mit S. cymbifolioides Breut. über­
einkam. Ich legte diese Exemplare an einen schat­
tigen Ort, und hielt sie stets feucht. Nach Verlauf 
von 8 Tagen waren die Kapseln gröfstentheils schon 
über die Perichätialblätter hervorgetreten, so dafs 
bei einigen der obere nackte Theil des Fruchläst-
chens schon über eine Linie lang über diePerichä-
tialblätter hervorragte. Nach abermal 8 Tagen aber 
halten sich alle Fruchtästchen so sehr verlängert, 
dafs bei den meisten der nackte Theil derselben 
einen Zoll bis 14 Linien lang über die Hüllblätter 
hervorstand. 

Eine ähnliche Erscheinung bemerkte ich bei 
Sphagn. compactum ß. rigidum Bryolog. germ. An 
einem sumpfigen Berghange auf einer freien, der 
Sonne ausgesetzten Stelle fand ich dieses Moos H> 

dichten grofsen Rasen, bei welchen die Kapsel'1 

vollkommen reif und zum Theil schon saamenleer, 
aber alle noch in die Hüllblätter eingesenkt waren-
Einige Schritte weiter an einer schattigen Stelle 
fand ich dasselbe Moos wieder, bei welchem nun 
aber alle Fruchtästchen verlängert waren, und die 
gröfstentheils noch geschlossenen Kapseln weit über 
die Hüllblätter hervorragten. Jenes S. compactu"1 

mit eingesenkten Kapseln hat die grüfsle Aehnlicb-
keit mit S. inimersum Bryolog. germ., und ich konnte 
nach sorgfältiger Vergleichung zwischen beiden kei­
ne weitere Verschiedenheit finden, als dafs die kur­
zen Fruchtästchen an demjenigen Exemplare von 
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Sph. immermm, welches ich von Hrn. Prof. H o r n -
scbuch erhielt, mehr aus der Mitte des Stengels, 
hei jenem Sph. compaclum aber aus den Gipfeln 
entspringen. Da nun aber ähnliche Abweichungen 
nach dem Stande der Fruchtästchen auch bei an­
dern Arten nicht selten vorkommen, Sph. immer-
zum aber ausserdem keine wesentliche Unterschei­
dungsmerkmale zeigt, so kann ich dieses auch nicht 
für besondere Art anerkennen , und halte es viel­
mehr für Sph. compactum ß. rigidüm, bei welchem 
durch irgend einen ungünstigen äussern Einflufs das 
Fortwachsen der Fruchtästchen gehemmt wurde. 
Nach der Angabe in der ßryologia germ. hat Herr 
F r i e d r i c h Nees v. Esenbeck dieses Sph. immer-
tum im November gesammelt, zu welcher Jahres­
zeit alle übrigen, hierher gehörigen Arten nur selten, 
und zwar dann nur mit veralteten Kapseln gefun­
den werden, auch halte dasjenige Exemplar, wel­
ches ich von Herrn H o r n s e n u c h erhielt, keine 
vollkommen ausgebildeten, sondern vielmehr ver­
krüppelte Kapseln. 

, Wie vielfällig ferner die Torfmoose, sowohl 
nach der Zahl und Stellung ihrer Büscheläste, als 
auch nach der Gestalt, Richtung und Farbe ihrer 
Blätter ändern, davon liefern die beinahe in jedem 
Torfmoore häufig vorkommenden Sph. cymbifolium 
nnd acutifolium Beispiele genug, und am aller auf­
fallendsten sah ich diefs bei einer Spielart von 
Sph. cuspidatnm, welche der üeifsige A l e x a n d e r 
Braun an den Ufern des Hornsees gesammelt, und 
m i r als Sph. cuspidatum y. hypnoides mitgetheilt 
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bat. Es sintl dessen Stengel in dichte Rasen unter 
einander verfluchten, zart einlach oder nur wenig 
ästig, bei kleinem Exemplaren durchaus ohne ßii-
scheläste, die linien -lanzetllichen Blätter sind gleich­
förmig und etwas weitläufig an den Stengeln ver­
lheilt, alle sichelförmig auf eine Seile gebogen, so 
dafs die Stengel wirklich Aehnlichkeit mit jenen 
von Hypmnn. uncmalu.m haben. An einigen grös­
seren Exemplaren zeigten sich aber in den Gipfeln 
der Stengel schon büschelförmig zusammengestellte 
Aestchen, wodnrch der Uebergang dieser Form zu 
Sph. cunpidatum ß. plumosum ßryologia german. 
kenntlich wird. 

Die Kapseln der Torfmoose sind im völlig rei­
fen Zustande und hinlänglich angefeuchtet entwe­
der eyrund oder mehr kuglicb, und erst nachdem 
die Saamen ausgefallen sind, nehmen sie heim Aus­
trocknen eine becherförmige Gestalt an. Abwei­
chungen finden zwar auch bei diesen, wiewohl 
seltner, als bei allen übrigen Theilen dieser Moo­
se statt. So fand ich z. ß. einen grofsen Rasen 
von Sph. aculifuliuin mit länglichen Kapseln. Be­
cherförmig habe ich die völlig ausgebildete frische 
Kapsel aber noch bei keinem Torfmoose gesehen, 
und ohne Zweifel hat Herr B r e u t e l bei seinem 
S. cymbifolioides die trockne oder nicht hinläng­
lich angefeuchtete Kapsel beschrieben. 

Sphagnum aqua.rrosum• Pers, ist bestimmt eige­
ne Art. Als ich vor mehreren Jahren meine Be­
merkungen darüber dem Herrn Professor H o r n -
schuch mittheilte (s. Bryolog. germ, p. I I . ) , hielt 
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ich S. cymbifolium y. squarrosulum ßrj'olog. germ. 
für das wahre S. squarrosum, welches ich damals 
noch nicht kannte. Nun besitze ich aber eine be­
trächtliche Anzahl Exemplare davon aus dem einige 
Stunden von hier entlegenen Königsbruche, wor­
unter sich mancherlei Formen finden, und habe 
mich durch vergleichende Untersuchung von dessen 
standhafter Verschiedenheit von Sph. cymbifolium 
überzeugt. Auf nicht allzu nassen Stellen sind die 
Stengel kürzer , und die Blätter weniger sparrig, 
an den untern und mittleren Aestchen oft fest an­
liegend, bisweilen mit den Spitzen etwas auf eine 
Seite gebogen. Bei solchen Exemplaren aber, wel­
che tiefer im Sumpf an schattigen Stellen wachsen, 
sind die Stengel länger und die Blätter sparriger. 
Die Astblälter sind durchaus spitzer, als bei Sph. 
cymbifolium, .ihre Ränder stärker eingebogen, die 
Maschen des Zellennetzes dichter mit Qnerfäden 
durchwirkt, die gestreckten Bandzellen fest an ein­
ander gelegt, wodurch die Blätter gleichsam geran-
det (marginata) erscheinen. Die Perichälialblätter 
der Form nach jenen von 5. cymbifolium ähnlich, 
die Maschen des Zellennetzes aber sind gröfser und 
nicht mit Querfnden durchwirkt. Zu dieser Art 
gehört auch als Varielat die in der Bryolog. germ. 
als S. aculifofium 5. tenue beschriebene Form. U n ­
ter dem gewöhnlichen gröfsern 8. s<[tiarrosum fand 
»ch mehreres von dieser schmächtigen Spielart, ja 
selbst einzelne Stengel, woran ein Ast gröfser und 
stärker , der andere aber dünner und ganz diesem 
* tenue ähnlich war. Auch S. tenellum Pers. hat 
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so grolse Aehnliclikeit mit diesem S. squarrosum 
ß tenue, dafs ich es ebenfalls nur für Spielart von 
S. squarrosum halten möchte. 

Von dem ächten S. squarrosum besitze ich zwei 
durch Freund F u n c k erhaltene Exemplare, welche 
im Ganzen einander vollkommen ähnlich sind, und 
wovon das eine eingesenkte, das andere aber über 
die Hüllblätter hervorstehende Kapseln hat. 

Sphagnum contortum Schultz kommt in hiesiger 
Gegend in mancherlei Formen unter Sph. subsecun-
dum Nees vor, und Herr M ü l l e r sammelte eine 
Menge fruchttragende Exemplare, bei welchen gröfs­
tentheils die Kapseln über die Hüllblätter hervor­
ragten. ]Nur an einem einzigen Rasen fand ich ein­
gesenkte Kapseln, welche aber ihre völlige Reife 
noch nicht erlangt halten. 

Die Verfasser der ßryologia germ. bemerkten 
schon, dafs Sph. contortum ß. rufescens eine Mittel­
form von S. contortum und subsecundum sey, und 
ich habe mich nun durch die deutlichsten Ueber-
gangsformen, sowohl von dieser Variet. ß. zu Sph' 
contortum, als auch zu 5. subsecundum überzeugt, 
dafs S. contortum nur eine grofsere Form von S' 
.subsecundum, und keine besondere Art ist. Die 
Gröfse aller Theile ausgenommen, kommt S. con­
tortum sowohl in der Gestalt der Ast- und Peri-
chälialblätler, als auch in der Beschaffenheit ihres 
Zellennetzes und der Kapseln vollkommen mit S. 
subsecundum überein, und es findet bei diesen bei­
den dasselbe Vcrhällnifs statt, welches z. ß. zwi­
schen S. cuspidalum und dessen Variet. ß plumo-
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sum, und zwischen S. squarrosum und der Variet.' 
j3- tenue obwaltet. Eben so wie bei S. subsecundum 
und den übrigen Torfmoosarten, ändern die Aest-
chen und Blätter nach ihrer Stellung und Richtung 
auch bei dieser gröfseren Form. Die Aestchen sind 
bald mehr oder weniger gekrümmt, die Astblätter 
bald fest anliegend und eyförmig, bald lockerer ver­
theilt, schmäler, länger gespitzt, und mehr oder we­
niger auf eine Seite gekrümmt. Auch der schwa­
che Glanz der Blätter ist nicht dem 5. contorto al­
lein eigen, man findet diesen ebenfalls oft bei Sph, 
subsecundum, squarrosum, acutifolium u, compactum. 

Welche von diesen beiden Formen aber die 
eigentliche Stammart ist, kann ich nicht mit Ge-
wifsheit bestimmen, doch möchte ich die kleinere 
Form, das eigentliche S. subsecundum Nees, wel­
ches mehr verbreitet zu seyn scheint, wenigstens 
t̂ chon in mehreren Gegenden Deutschlands gefun­
den wurde, für die Stammart, S. contortum. dage­
gen, welches weit seltner, und in hiesiger Gegend 
in mancherlei Formen vorkommt, für Spielart von 
ersterem halten. 

S. subsecundum überzieht oft gröfse Strecken 
nicht all zu nassen Torfbodens, und ich sah mehr­
mal, dafs dasselbe, so wie es sich von solchen Stel­
len aus allmählig weiter in tiefere Sümpfe verbrei­
tete, mehr und mehr die Gestalt von S. contortum 
annahm. 

Ein dem Sph. subsecundum etwas ähnliches, je­
doch durch ausgezeichnete Merkmale davon ver­
schiedenes Torfmoos, fand ich sparsam am Rande 
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einer Torfgrube, auch erbielt ich von Hrn. Prof. 
IN est ler einige in den Vogesen gesammelte Exem­
plare. Wie die übrigen Arten, wachst auch diese 
in dichten weichen Rasen, die Stengel sind am Grun­
de niederliegend, mit aufgerichteten Gipfeln. Die 
Aestebüscbel unten entfernt, nach den Gipfeln zu 
dichter zusammengestellt, aus 2 — 3 abstehenden 
abwärtsgebogenen, und ebensoviel am Stengel her­
abhängenden Äestchen gebildet. Die obersten Aest-
chen kürzer, mehr aufrecht stehend und dicht zu­
sammengedrängt. Die Blätter bei den obersten Aest-
chan »anliegend , an den übrigen lockrer vertheilt 
abstehend, eyförmig bohl , mit den Rändern einge­
bogen, und mit ganzer oder 2 — 3 zähniger Spitze. 
Jene der herabhängenden Aeslchen den übrigen ähn­
lich, nur kleiner, das Zellennetz aus länglichen, mit 
vielen Querfaden durchzogenen Maschen bestehend. 
Die gestreckten Randzellen fest aneinander gelegt, 
wodurch die Blätter gleichsam gerandet erscheinen. 
Die Fruchtästchen gewöhnlich aus den Gipfeln der 
Stengel entspringend, die unteren Perichätialblätler 
eyförmig gespitzt anliegend, die oberen gröfser ey-
lanzettförmig, mit den Spitzen bald abstehend, bald 
wie bei S. compactum auf eine Seite gebogen, ihre 
Ränder gegen die Spitze zu stark eingebogen, das 
Zellennetz aus länglichen , mit wenig Querfäden 
durchzogenen Maschen bestehend. Die Kapsel über 
die Hüllblätter hervorragend auf einer scheiben­
förmigen Wulst sitzend, fast kugelrund mit unebe­
ner Oberfläche, 

In der Zartheit der Stengel, der Gestalt und. 
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bisweilen auch in der Stellung der Astblätter nähert 
sich diese Art dem subsecundo, den Perichätial-
bläüern nach aber dem S. compacto. Wegen den 
weichen Rasen, die dieses Torfmoos bildet, möchte 
ich diese ohne Zweifel neue Art Spliagn. mollus-
cum nennen, 
2. Merkwürdige Beobachtung an einigen Orchideen ; 

von Herrn Professor Hochstet ter . 
Schon im vorigen Sommer hatte ich an meh­

reren Exemplaren der auf Wiesen bei Ehlingen 
Vorkommenden Orchis coriophora L. eitie auffal­
lende Abnormität beobachtet, die ich auf ähnliche 
Art an einer andern Species aus der schönen Fa­
milie der Orchideen im diefsjährigen Sommer wie­
derfand, und ihrer Merkwürdigkeit wegen in der 
Flora mitzutheilen mich beeile. 

Es ist die herrliche und wunderbar gestaltete 
Ophrys Arachnites L., welche mir heuer Gelegen­
heit gab, die merkwürdige Erscheinung, wovon ich 
rede, näher zu beobachten. Diese Pilanze wächst 
in verschiedenen Gegenden Würtembergs, nament­
lich auch bei Efslingen, vorzüglich häufig aber beim 
Dorfe Dettingen unter Urach am Fufse der würtem-
bergischen sogenannten Alp ( ein Gebirgszug von 
2 c o o — 3 o o o Fufs Meereshöhe aus J u r a - K a l k be­
stehend). Sie heilst in der dortigen Gegend das 
fodtenköpfchen oder die Todtenkopf-Blume, weil 
die aufgetriebene dunkel sanunlbraune, mit helleren 
flecken gezeichnete Honiglippe in der That viele 
Heimlichkeit mit einem Todtenkopf hat. Die bo­
tanische Benennung Arachnites vergleicht diese Lip-
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pe mit dem Leib einer Spinne. leb dagegen würde 
vorschlagen, dieser ausgezeichneten Ophrys-Art im 
Deutschen den Namen Unsterblicbkeits-Blume zu 
geben, weil es in der gesammten Blumenwelt wohl 
kein schöneres Symbol der Unsterblichkeit geben 
dürfte. Betrachten wir nämlich die columna geni­
talis oder das gynostemium Rieh, mit den äugen-« 
ähnlichen Antheren und die Stellung der Blumen­
blätter bei dieser Ophrys-Art , so bilden diese zu­
sammen die Gestalt einer Taube, oder irgend eines 
Vogels, der über der todtenkopfähnlichen Honig­
lippe gleichsam brütet , oder sich daraus zu erhe­
ben scheint. Doch ich will mit dieser beiläufigen 
Bemerkung über den Namen der wunderbar gebau­
ten Pilanze den Bericht einer physiologisch merk­
würdigen Abnormität, welche ich an einigen Exem­
plaren derselben beobachtete, nicht länger unter­
brechen. Ich bemerkte nämlich unter einer grös­
sern Anzahl, die ich aus der Gegend von Dettingen 
erhielt, mit nicht geringer Verwunderung 2 Exem­
plare, an deren Blüthen, aufser den gewöhnlichen, 
dem gynostemium eingefügten Staubbeuteln, v o l l ­
kommen gleichgebildete, jedoch ganz nackte find 
freistehende Staubbeutel aus dem Rande der Ho­
niglippe hervoikamen. Ich traute meinen Augen 
kaum, und war anfangs geneigt, das, was ich sab, 
für die Eyer irgend eines Insekts zu halten. Doch 
erinnerte ich mich auch sogleich, dafs ich die näm­
liche Erscheinung schon im vorigen Jahr an den 
Blüthen von Orchis coriophora gemacht hatte. Ich 
schlug nun mein Herbarium nach, und fand das 
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Exemplar dieser Orchis-Art, woran die ungewöhn­
lichen Staubbeutel sicli befanden, unter mehreren 
andern sogleich wieder; doch gehen hier die ver­
irrten oder überzähligen Antheren nicht aus der 
Honiglippe, sondern ganz nahe am Rande der Blu­
menblätter hervor. Um einen möglichen Irrthum 
des blofsen Auges zu beseitigen, unterwarf ich so­
wohl die frischen Exemplare der Ophrys Arachnites, 
als auch das getrocknete der Orchis coriophora einer 
genauen mikroscopischen Untersuchung, und fand 
die wahren Staubbeutel und jene überzähligen, an 
der ungewöhnlichen Stelle angehefteten, vollkom­
men gleich gebildet, nämlich auf kurzen Stielchen 
sitzend und aus einer körnigen Masse (dem pollen) 
zusammengesetzt. An Orchis coriophora waren zwei 
Blüthen je mit einem solchen ungewöhnlichen sta-
men und eine dritte Blüthe mit zwei dergleichen 
versehen. An dem einen Exemplar von Ophrys 
Arachnites waren zwei Blüthen am Bande eines 
Seitenlappens der Honiglippe auf gleiche Weise mit 
einem einzelnen solchen Staubgefäfs begabt; am an­
dern Exemplar hatte nur eine Blüthe diese unge­
wöhnliche Beschaffenheit. Ich weifs zwar nicht, 
ob diese Erscheinung bei den orchiden-artigen Ge­
wächsen nicht häufig vorkommt, und vielleicht von 
Andern schon öfter beobachtet und auch bekannt 
gemacht worden ist; aber gewifs ist das Phänomen 
merkwürdig genug, um als Beilrag zur Physiologie 
der Pflanzen, namentlich in Hinsicht auf die Se­
xualität, den Lesern der Flora mitgetheilt zu wer­
den. Vielleicht giebt diese Mittheilung auch Ge-
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legenheit, dafs Andre ähnliche Beobachtungen zur 
Sprache bringen, und weitere Schlüsse darauf 
gründen,*) 

II. J u b e l f e i e r . 
Am 20. September d. J. feierte in Regensburg 

Hr. Dr. J. ü . S c h a f f e r , Ritter des Civilverdienst-
Ordens der baier. Krone, königl. baier. Sanitäts­
rath, und fürstl. Wallerstein. Hofrath und Leibarzt, 
sein öojähriges Jubiläum als Arzt ; so selten ein 
solches Fest an sich ist, so erscheinet diefs um so 
merkwürdiger, als es seit 1819 das dritte dieser Art 
in hiesiger Stadt ist; indem damals der verdiente 
Senior der hiesigen Aerzle, der fürstl. T h u m und 
Taxische geheime Hofrath und Leibarzt, Herr Dr. 
von H e f s l i n g , und im vorigen Jahre der ältere 
Bruder des jetzt Gefeyerten, der verdiente fürstl. 
T h u m und Taxische geheime Rath und Leibarzt, 

*) I n T J s t e r i ' s A n n a l e n d e r B o t a n i k g t e s S t ü c k p a g . 12. I i » 1 

H r . D r . N a u m b u r g e i n e N a c h r i c h t u n d A b b i l d u n g v o n 

d e r A u s w a n d e r u n g d e r M ä n n e r v o n d e n W e i b e r n b e i 

d e n O r c h i d e n g e g e b e n . I n R ö m e r ' s A r c h i v f ü r d i e B o ­

t a n i k 2 t e r B a n d 2tcs S t ü c k p a g . 209 . f i n d e t s i c h e i n A u f ­

s a t z : T J e b e r d i e m e r k w ü r d i g e O r t s v e r ä n d e m n g d e r A n ­

t h e r e n b e i O r c h i s , O p h r y s , S e r a p i a s u n d S a t y r i u m , v o n 

H r n . A u d i t o r W ä c h t e r . V o n m i r w u r d e e i n e A b l i a n d -

l u u g ü b e r d i e s e n s e h r i n t e r e s s a n t e n G e g e n s t a n d i n e i n e r 

f r ü h e r n S i t z u n g d e r b o t a n , G e s e l l s c k a f t v o r g e l e s e n , s -

F l o r a 1819. S . 4 2 1 . I n d e r F l o r a 1819 S . 187 g a b icl> 

e i n e n A u s z u g aus d i e s e r A b h a n d l u n g , d e r d a s m e r k w ü r ­

d i g e E x p e r i m e n t d a r s t e l l t , w i e m a n d a s H e r v o r t r e t e " 

d e r A n t h e r e n aus i h r e n K a m m e r n a u f d a s L a b e i l u m 

k ü n s t l i c h b e w i r k e n k a n n . l ' P -
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